
Wıillen die ıhm gemäfße Verantwortung schärten. Das 1St nıcht wenı1g. Es legt
den Boden, das bıslang „verschwiegene Gute  D endlich glaubwürdig artı-
kulieren.
Getördert wırd die Zuversicht auf eınen solchen Dıialog CR eıner Kurzfas-
SUNs des Buches VO Walther Hofter un Herbert Reginbogin, „Hitler, der
Westen UunN dıe Schweiz“. In Heft I „Beıiträge Z11T Finanzgeschichte“, o1bt
s$1e autf Seıten eiınen ausgezeichneten Überblick, „WI1e (natıonal un! ınter-
natiıonal) CS enn wirklich war  c Eınen meısterhaft protfessionellen un:
ıchten Einblick 1n dıe Schweizer Flüchtlingspolitik o1bt der Hıstoriker Jo
seph Jung 1n seinem monumentalen Werk „Zwischen Bundeshaus UunN Para-
deplatz Dıie Banken der Credit Syu1sse Group ım 7 ayeiten Weltkrieg“, NZ7Z
20064

Beide Schritften können kostenlos abgerufen werden VO Vereın für Finanzgeschichte, OSLt-
tach 6188, ('H-8023 Zürich, Tel AA /L x 3 04, Hax ++41/1/333 9796 Vgl auch DD
D eft

Ernst Ludwig Ehrlıch, Reden ber das Judentum. Hg VO Ekkehard
Stegemann, Judentum un: Christentum Bd Verlag Kohlhammer,
Stuttgart 2001 197 Seıten.

Der Herausgeber emerkt 1n seinem Vorwort: „Die vorliegenden Texte sind
vornehmlich für eın Publikum bestimmt, das wenı1g Wıssen ber das Juden-
tu hat Dıi1e Absıcht des Vertassers SE mMI1t Inhalten un Problemen des Ju
dentums machen 111 1n die vieltältige HIN reiche Welt Jüdıscher
Religion un: Kultur einzuführen. Es geht dem Autor nıcht LLUT darum, Nor-
urteıle ber das Judentum abzubauen, sondern auch den Pluralismus des Ju
dentums aufzuzeigen un: eıne innere Verbindung ZU Christentum herzu-
stellen, das bekanntlich AaUS ıhm entstanden 1:  CC
Es andelt sıch achtzehn Vortrage, die Ehrlich gehalten hat Sechs VOr-
trage AT Geschichte (Judentum un jüdischer Geilst 1n Europa; Die 1.3
Glaubensartikel des Maımonides un! das moderne Judentum; Martın Bu-
ber e1in unexemplarischer Jude; Leo Baeck Der Mensch un se1ın Werk:;
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Di1e Juden 1n Deutschland: Der Reformprozeiß 1n der jüdischen Geschichte);
W e1 Vortrage ZAW Verhältnis Judentum-Chrıistentum (Jesus 1m Judentum
heute; [)as Jüdische 1im Chrıstentum); 7wel Vortrage Z Antısemıitismus
(Judenfeindschaft 1m Christentum; Von (1 reden ach Auschwitz); acht
Vortrage TT Innensicht des Judentums Das jüdische Jahr; Relıgion un:
Vernunft 1m Judentum; DDas Judentum un: Toleranz; Die Zeıt; Grundzüge
des Judentums; Di1e zehn Gebote; Messianısche Vorstellungen 1m Juden-
u Di1e Bedeutung des Talmud für dıe Verbindlichkeit der Tora)
Di1e Vortrage bringen durchgehend ausgezeichnete Informatıonen, AaUus de-
HE 111all 1e] lernen ann S1e sind alle 1in gul verständlicher Diktion Dr
schrieben, un VOILI allem auch vornehm 1m Ton, W as den Dialog miıt dem
Christentum angeht. Hıer schreıibt eıner, der tre1 1St VO Vorurteilen un:
ber eıne langjährıge Dialogerfahrung verfügt. SO zahlt Ehrlich ehn
Punkte auf, die 1mM christlich-jüdischen Dialog beachten sind, oll
wirklich Früchte bringen 10-1 12) Er iragt ach den Aufgaben des moder-
11 Judentums, weıl sıch auch das „moderne Judentum E W1e€e jede
andere Religion heute 1n eıner relıg1ösen Krise“ befindet (81 f.) „Aber CS

o1bt auch eıne Hoffnung. Die Hoffnung nämlıich, da{ß eıne Junge Generatıon
1m Lande Israel wıeder das anzuknüpfen vVEeErMaAas, W d das traditionelle
rbe der Juden ISt, zugleich aber auch dıie ewı1ge Botschaft des Judentums
die Welt Das Ereign1s VO Sınal auch 1n kritischen Zeıiten durchzuhalten
un: damıt eın Zeugni1s davon abzulegen, da{ß Erwählung, Bund un: Volk
auch für den modernen Juden eınen siıchtbaren Sınn besıitzen.“
Eın unterscheidendes Merkmal zwischen Judentum un: Chrıistentum sıeht
Ehrlich 1m Zeitbewulßftseıin: ‚Unsere Zeıt, 1n der WIr als Juden leben, hat
keine /Zäsur durch irgendein Ereignis, das Menschen innerlich erleben un:
als eın Zeichen für kommendes He:]l verstehen. Dadurch unterscheidet sıch
in wesentlicher Weıse das Judentum VO Christentum, das durch den lau-
ben Christı Tod und Auferstehung eın grundsätzlich anderes Zeitbe-
wußtseın haben mu{ Der Unterschied liegt nıcht eigentlıch 1in eıner Person,
sondern 1mM Zeitbewulßtseın, das 1mM Judentum durch Sal nıchts unterbro-
chen worden 1St SO Mag eLIw2 dıie Tempelzerstörung 1m Jahre Z Einflu{fß auf
den ult gehabt haben, nıcht 1aber auf das Zeitverständnıis“ 159)
Dieser Unterschied hängt für uns Christen MIt dem Christusereign1s
SAaININECIL ber Ehrlich schreibt auch „ Für dıe Juden 1St die Zeıt ununter-

brochen, bıs 1n HABSCICEH Tagen geschah, W 4s offenbar auch eıne /Zäsur
1ın der Zeıt, un: damıt 1ın der Geschichte, hervorrieft. Wır können och nıcht
abschätzen, ob diese CHE Zäsur der Wahrnehmung der Zeıt be1 Juden end-
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yültıg ISt; für die nächsten (sSenerationen treıilich wiırd S1e leiben. Es 1St die
Schoa gemeınt 1n einz1ıgartıges Phänomen 1n der Geschichte“ (151 S-
stimmend zıtlert Ehrlich 4A7 eınen Text VO Johann Metz: „Eıne Theo-
logıe die sıch krıitiklos dem Zeitbild e1nes evolutioniıistischen Hıstor1s-
INUS, für den Zeıt eben kontinu:zerlicher Zeitablauf 1St, wiırd sıch auch

alles andere bringen.“ So sınd schließlich WIr Christen mıt den Juden
un: die Juden mIiıt u1ls Chrısten VO der fixen dee befreıit, CS würde eWw1g
weıtergehen. Juden un: Christen wı1ıssen mMI1t Paul] Celan „Wır schwenken
das Weifßhaar der Leit.® Wr leben in der Endzeıt, un: ZWAar schon selmt
Abraham, dem Stammvater Israels un: dem Vater aller Glaubenden.

Ehrlich hat MMr se1n Buch ‚Reden ber das Judentum“ AIn Verehrung
un: ank fur vieles“ übersandt. Dafür se1 ıhm auch dieser Stelle erz-
ıch gedankt, auch für die langwährende Freundschaft, die mich selt vielen
Jahren MIt diesem jüdıschen Pıonıier des christlich-jüdischen Dialogs VeCeI-

bındet. Franz Mußner, Passau

laf Blaschke, Katholizismus und Antısemitismus 1im Deutschen Kaıiser-
reich. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1997 443 Seıten.

Das vorliegende Buch hat 1n Deutschland ein1ges Aufsehen CITERL, weıl 6S

ein Bıld bietet, das Katholiken sıch UNSCIN VOT Augen führen Im Deutschen
Kaiserreich wirkte ZAX eınen die mıiıttelalterliche Judenfeindschaft och
nach, TT andern W ar Ian der Jüdıschen Bevölkerung un: dem Judentum
derart entfremdet, da{fß eın posıtıves Verhältnis AI nıcht autftreten konnte.
Der Ultramontanısmus verhinderte ohnehın eıne veräiänderte Haltung
den Juden; W1e€e sS1e ann 1m 88 Vatikanischen Konzıil erfolgte, erschien da-
mals och völlig unvorstellbar. Di1e Juden valten besonders 1m Kulturkampf
als Symbol der verhaßten Moderne, un: INa  . wollte sıch VOTL ıhnen un: ıh-
HCI angeblichen kulturellen Fortschrittlichkeit hüten. Es ving dabe| VOT al-
lem eiınen gegenemanzıpatorischen Entwurf ZU 7Zweck eıner Re-Ka-
tholisierung. Dafiß 6S Ausnahmen vab, bestreitet auch Blaschke nıcht. FEınen
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